Mbonuememt für Stetten monatlich 50 Pfennige, 
wit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlig 2 Matt; 
mit bandbr ctägergeld 2 Mark 50 Pfeunige. 


Inſetate Die Ageſpalten: Petitzeilt 15 Pfeunigt ; 
Repaknon, Drud un Serſag von R. Braßmann, Sprechſtunden nur vo 12 — 1 Uhr 
Stettin, Küchplatz Nr. 3. 


Morgen⸗Ausgabe. Mittwoch, den 8. November 1882. 
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Berlin, 7. November. Beil der heute ange» 
fangenen Ziehung der 2, Klaſſe 167. königlich preuß. 
Klaſſenlotterte fielen : 

2 Gewinne von 12000 M. auf Nr. 82420 
93151. 

1 Grimm von 6000 M. auf Nr. 58375. 

3 Gewinne von 1800 M. auf Nr. 9224 
53371 79793. 

2 Gewinne von 600 M. auf Nr. 19290 
86290. 

6 Gewinne von 300 Ml. auf Nr. 13695 
13908 27535 29047 72001 91728. 


— Die Auſſchlüſſe, welche am Sonntag ſei⸗ 
tens des Kriegeminiflers in dem Heerts⸗ Aus ſchuſſe 
der öſtetreichſſchen Delegation gegeben worden find, 
lönnen ſchon aus dem Grunde auch kei uns eine 
weitergehende Theilnahme branſpruchen, als Deutſch⸗ 
land bei dem Bundes verhällniß, in welchem es zu 
Orſterrelch ſteht, ein erhebliches Inteieſſe an der 
Krlegstüchtigkeit des letzteren haben muß. Der of⸗ 
fylöſe Telegraph hat ſich darauf beſchränkt, einen 
dürftigen Auszug aus den Verhandlungen, ſoweit 
dieſe nicht für vertraulich erklärt worden waren, zu 
übermitteln, obne etwas von den Bedeuten, welche 
von der Minorität gegen die geplante Reorganiſa⸗ 
tion gräußert wurden, zu erwähnen, und doch wur⸗ 
den Bedenken zum Theil ſehr ſchwerwiegender Ait 
laut, welche den mit auffallender Hefliſſentlichleit 
von der ofſizöſen Priſſe behaupteten guten Eindruck, 
den die Eröffnungen des Kriege miniſters allenihal- 
ben angeblich gemacht, in einigermaßin zweifelhaftem 
Lichte eiſcheinen laſſen Es mag zugegeben werden, 
daß es nicht Aufgabe der Delegirten if, das Re⸗ 
formprofet von ſeiner tichniſchen Seite zu prüfen, 
weil dies der Kriegs verwaltung, welche die unge ⸗ 
theilte Verantwortung dafür trägt, überlaſſen blei⸗ 
ben müſſe. Unbedingt kompetent und verpflichtet 
aber war die Minorität, den Punkt hervorzuheben, 
welcher von den gefährlichſten Folgen für die Zu⸗ 
kunft ſein fann: die Heinttagung des nationalen 
Zwiſtes in das Heer, wie fle das Territorialſyſtem, 
wenn ts konſtquent durchgeführt ſein wird, brfürch⸗ 
ten läßt. Bei den hochgthenden Wogen, welche 
die nation alen Agitationen gegenwärtig ſchlagen, iſt 
ee faßt unmöglich, daß nicht auch die böhmischen, 


ee und Slavonien garntjontren und ſich 
aus ihren Heimathebezirken ergänzen, mit in den 
poliuſchen Tagteſtrieit binelnger ſſen werden. Es If 
dies ein Bedenken, welches um jo mehr der Erwä⸗ 
gung werth iR, als die Giörterung der Frage, wie 
fi die verſchiedenen Slavenvölker Oeſterreſchs in 
einem tventuellen Kriege mit Rußland ſtellen wür⸗ 
den, noch nicht allzu lange von der Tagesordnung 
verſchwunden iſt. Die Delegirten Dr. Sturm und 
Bareuther unterzogen dieſe Fragen einer eingehen 
den Beſprechurg; telegraphiſch gemeldet iſt de un⸗ 
veränderte Annahme Des Ordinarlums des Heered- 
budgets. 

— Die traurige Kunde von einem ſchweren 
Grubenunglück — ſo ſchrelbt man ans Kaſſel vom 
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Obernlürchen hierher. 
durch zwei Eilboten davon benachrichtigt, daß geſtern 
Atend auf dem Bergwerk bei Stadthagen ſich eine 
furchtbare Kataſttophe abgeſpielt hat. Durch ſchla⸗ 
gende Wetter iſt die gänzliche Verſchüttung eines 
Schachtes herbeigeführt worden. An bemjelben 
wurde zwar noch ausgebaut, trotzdem aber wurde 
ſchon darin gearbeitet. Nach den bis jetzt vorlle⸗ 
genden Nachrichten ſind bereits ſieben todte Berg⸗ 
leute zu Tage gefördert worden, ebenſo viele find 
durch Brandwurden arg zugerichtet worden, ſo daß 
an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. Wie 
viele Opfer an Menſchenleden dieſes ſchwert Gru⸗ 
benunglück vernichtet hat, läßt ſich noch nicht mit 
Gewißheit mittheilen. Selbſtvarſtändlich ſind die 
Rettungsarbelten ſofort mit aller Energie in Angriff 
genommen worden. 

e In Petersburg erhält ſich das Gerücht, 
demzufolge unſer Botschafter General v. Schweinitz 
jeine Abberufung vom ruſſiſchen Hofe und Ver⸗ 
jegung nach London nachſuchen ſoll und zwar, wie 
verlautet, im Intereſſe der Erziehung ſeiner Kinder. 
Die Gemahlin des Hern v. Schweinitz iſt eint 
Amerilanerin, Tochter des vormaligen Unions ge⸗ 
ſandten am Wiener Hofe, J. Jay, welcher in Lon ⸗ 
don feinen Wohnſitz genommen hat 

— Der deulſche Botſchafter in Paris, Fürft 
Chlodwig zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, hat ſich 
deutet Vormutag zum Reſchokanzler nach Varzin be⸗ 
geben; Prinz Reuß, der Boiſchafter in Wien, wird 
heute Abend Varzin wieder verlaſſen und der Bot- 


| PERF LITTO2 
| Berlin, 7. November. Man glaubt, daß 
dem Abgeorduttenhauſe mit dem Etat zugleich oder 
wenigftens alsbald nach dem Etat ein Gejepeni- 
wurf betreffend die Reform der direkten Steuern, 
d. 5. Beseitigung der unterſten Klaſſenſteuerſtufen 
gehen werde, ſchon aus dem Grunde, weil der 
Han dor tn ſolches Geſetz ſehr weſentlich berührt 
werden würde und well man dem Abgeordneſen⸗ 
hauſe Gelegenheit ge en möchte, bet der erſten Le⸗ 
fung des Etate die Steuerreformfrage auf Grund 
der Boiſchläge der Regierung mit zu beſprechen. 
— Der neu ernannte deuiſche Boiſchafter bei 
der Pforte, Derr v. Radowitz, hatte, wie die „C. 
T. C.“ aus Konſtantis opel meldet, geſtern eine 
mehrflündige Unterrer ung mit Küuſchück Said Paſcha, 
dem Miniſter des Auswärtigen. 
— Die für die, sapptijhe Oendarmerie an ⸗ 
orbemen Schweiger haben wigen des geringen 
— Klage erhoben, worauf die 


e 722 ** auch 
Regierung. fi eniſchloſſen hat, dieſelben auf ihre 

Koſten 4 = der Schweiß zurüderpebi- 
ten ju laſſen. Schon heute ſoll ihre Einſchffung 
erfolgen. 

— Neueſten Nachrich ten aus Egypten zufolge 
hat die Cholera in Melka weiter um ſich gegriffen, 
auch iR die Krankheit ſchon in Jeddah mit Hef⸗ 
tigkeit aufgetreten. Zur Beruhigung wird aus 
Konſtantinopel gemeldet, daß die Regierung umfaſ⸗ 
ſende Vorlehrungemaßregeln gegen tine Weiterver⸗ 
breitung der Cboltra getroffen babe. Auch der 
Geſundhettazuſtand der engliſchen Truppen in Egyp- 
ten iſt, nach einer Depeſche der „C. T. C.“ aus 
Kairo von geſtern, lein befriedigender, es kommen 
ſehr viele Flebererkrankungen vor. 


ebenfalls zum Fürften Bismarck reifen, 

— Das franzsſiſche Protektorat in Tunis, 
das in Wirklichkeit mit der Ann xion gleichbedeutend 
in, ſtößt nicht bloß inſofern auf Schwierlgleiten, als 
veiſchiedene Großmäachle keineswegs ohne Weiteres 
bereit find, in die Auſhebung der Kapltulationen zu 
willigen, ſondern erfährt auch nach ben jüngfien 
Mildungen einen gewiſſen Widerſtand von Selten 
der Pforte, In eiſlerer Beziehung wird man laum 
bei der Annahme fehlgehen, daß z. B. England, in 
diſſen Parlament die Frage bezüglich der Kapitula 
tionen jüngſt zur Sprache gebracht wurde, ſich ein 
Tauſchobjelt vorbthalten will, um Frankreich in der 
egypliſchen Frage gefügiger zu machen. Ebenſo 
werden die übrigen Großmächte ſſcherlich den An- 
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Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenbaufe. 
Von Keroline von Scheidlein⸗Wenrich 
(Goriſetzung.) 

Doch ehe wir in unſerer Erzählung fortfahren, 
müſſem wir une die Freiheit nehmen, den elden 
derselben, ſpäter Bewohner des Irrenhauſes, Herrn 
Arnold, den geneigten Liſern vorzuſtellen. 

Diejer war tin lebens würdiger Mann von 
ſympathiſchem Aeußern, deſſen ehren hafter, rechtlicher 
Cbaratter mm die allgemeine Achtung erzwang. Er 
war hochgebeldet, aber beſcheiden, ale ob er der Un 
wiſſendſie wäre. Wohlıpätig ohne Oſtentation, reich 
opne Geldſtolz. Wleichwotl hatte er einen großen 
Fehler, der mit feinem zahlreichen guten Eigenſchaf⸗ 
tem im greüſten Widtrſpruche fand. Er war nam- 
uch ſchon ſeit feiner Kindhelt äußerſt mißtraulſch, 
was ibeß ſeine Menſchenliebe, wenigſtene in den 
Refultaten, nicht ſchädigte, ba es ihn niemals von 
einer guten That abhielt. Nur erwärtefe er und 
wollte feinen Dank dafür. Er hatte ſchon früh im 
Leben trübe Erfahrungen gemacht und war leiter 
ein eifriger Verehrer und Jünger Lavater's, wollte 
den Charakter vom Antlitz jeiner Mumenſchen leſen, 
und las nur zu oft falſch. Hedwig, ſeint Braut, 
hatte er merkwürdigerweiſe geliebt und erwählt, ob ⸗ 
wohl, feiner Lesart nach, ihre Phyſio nomie Falſch⸗ 
heit und Undank verrleth. Aber in dieſem Falle 
war die Liebe mächtiger als Lavater und Arnold 
wollte top alledem das arme Mädchen als feine 
Gattin heimführen und glücklich machen, aber auf 
Dantdarkelt ihrerſeite verzichten. War dieſe Ano- 
malle feines Charakiers nicht ſchon der Keim des 
traurigen Leidens, welchte ihm in der Vollkeaft des 
Lebens, lange vor ſeinem phpfſſchen Todt den Sei ⸗ 
nen enteiß und ſich Jahre hindurch langſam vor⸗ 
bereitet; oder entſtans te durch Schickſalsſchläge 


und Gemüths aufregungen mit Ememmale, wie der 
gt tige Pilz über Nacht aus dem Schlamm der 
Erde emporſchießt ? 

Wir kennen nun den Mann, welchem Hedwig, 
die ſelt Jahr und Tag ein Lirbesverhältniß mit 
einem jungen Offizier, Lothar, unterhielt — auf 
Wunſch und Befehl ihrer Eltern, um ihren Ge⸗ 
Ihwiflern eine Stüße zu ſein — zum Altar folgen 
jolte, und trotz ihrer Liebe, Lavater und ſeiner 
Phyſtognomik war das brave Mädchen feſt ent⸗ 
ſchioſſen, ſo zu handeln, daß der Mann, dem ſie 
ihre Hand reichte, nie ihr Herz vermiſſen würdt, 
und ihn feinen Reichthum und ihre Armuth nie⸗ 
mals ‚entgelten zu laſſen. 

Doch fahren wir in unſerer Erzählung fort. 

Schloß Weiherſtein war eine jene mittelalter- 
lichen Burgen, welche jeden Beſchauer, der einen 
Gramm Poeſſe beſizt, entzücken. Auf einem hohen 
Marmorfelſen erbaut, der wie vom Himmel gefallen 
mitten in einem reizenden Thale, auf einer ſmaragd⸗ 
grünen Wieſe lag — beherrſchte es nach der einen 
Seite eine wundervolle Aus ſicht auf nahe, waldge⸗ 
krönte Berge, durch welche ſich ein rauſchender 
Walpſtrom wand, der eine Mühle trieb — nach 
der anderen durch ein von zwei Bergen gebildetes 
natürliches Thor eint duftige Fernſicht auf eine 
weite, von Dörfern und Flecken überſätte Ebene. 
Das Schloß bilpete einen ſechseckge, Stern, deſſen 


mitgebrachten Mundvorräthe im großen Saal zu 
ſerviren, wo fi die Geſellſchaft, nachdem ſie das 
Schloß und diſſen Umgebung beſucht hatte, nun 
um die siefge Tafel zum fröhlichen Mahle reihte. 
Von Hedwig's Antlitz war jede Spur von Mif- 
muth, der es am Morgen verdüſtert hatte, ge⸗ 
ſchwunden. Sie plauderte, ſcherzte, aß und ſprach 
ſogar dem golbfunfelnden Weine zu, welchen ihr 
der Verlobte fleißig lredenzte. Als das Mahl vor- 
über war und die Geſellſchaft ſich berieth, womit. fie 
die Zeit bis zur Heimfahrt zubringen ſollte, rief 
Hedwig fröhlich: „O laßt uns Verſtecken ſpielen; 
ich habe es ſo oft mit meinen jüngeren Geſchwiſtern 
geſpielt. Dieſes Schloß ſcheint eigens dazu erbaut, 
mit ſeinen zahlloſen Winkeln, Erkern und Himmel⸗ 
beiten,“ Der Vorſchlag fand allgemeinen Beifall. 
Selbſt der ernſte Arnold ſchien zum Kind gewor⸗ 
den, und man kam überein, daß abwechſelnd jedes 
Mitglied der Geſellichaft die Hebrigen, welche ſich 
im ganzen Schloß zerſtreuten — ſuchen ſollte. Das 
gab viel Spaß und die hohen Gemächer widerhall⸗ 
ten von fröhlichem Lärm, deſſen fie gewiß in Jah⸗ 
ren nicht ſo viel gehört hatten, als heute in weni⸗ 
gen Stunden. Nun traf die Reihe des Suchens 
den Schloßherrn, und ſeine Braut rief ihm neckend 
zu: „Nehmen Sie ſich zuſammen, mich finden Sie 
gewiß nicht.“ Die jungen Leute zesſtrtuten ſich 

nach allen Richtungen, und auf ein gegebenes Sig⸗ 
Mittelpunkt im erſten Stockwerke ein großer Saal] nal, daß Alle verſteckt futen, begann Arnold zu 
war. Seine Wände waren mit lebensgroßen Bit. ſuch 
dern früherer Beſizer geziert. Die Strahlen des 
Sternes waren Erkeraltane, wahre alterthümliche 
Luginsland. 

Im zweiten Stockwerke befanden ſich die Wohn 
gemächer, mit rieſigen Marmorkaminen, flandriſchen 
Tapeten, alterthümlichen Kleiderſpnden und damafle- 
een Himmelbetten reich mäblist., Da der alte 
Schloßaufſeher vor einigen Wochen das Zeitliche 
geſegnet hatte, jo machte der Schaffner der Wilrih⸗ 
ſchafte gebäude die Honneurs des Schloſſee. Ihm 
und feiner Ehehälfte trug Herr Arnold auf, die 


en. 

Die Geſellſchaft hatte dem Schloßherrn zu 
Ehren diesmal die abſonderlichſten Verſtecke gewählt: 
Schränke, Kamine, ja ſelbſt die Polſterberge der 
damaſtenen Himmelbetten hatten ſie verbergen müſ⸗ 
ſen, aber Arnold war unermüdlich und hatte bald 
Alle gefunden, außer Hedwig: und hatte früher 
Einer alle Andern geſucht, ſo ſuchten jetzt alle An⸗ 
deren die Eine, aber ſie fanden fie nicht. Sie ſtie⸗ 
gen auf den Dachboden, wo noch die Sturmglocke 
zu ſeben war, durchſuchten das Haus in allen ſei⸗ 
nen Winkeln, bis zum Keller, wo Hedwig nicht 


geſtrigen Tage —, dem leider eine ganze Anzahl 
Menſcher leben zum Opfer fielen, gelangt heute aus 
Das dortige Bergamt wurde 


i Londen, Graf Münfler, in nächſter Zeit 


ſprüchen der franzöſſſchen Regierung entgegen kom⸗ 
men, wie denn ine beſondere Deutſchland derſelben 
von Anfang an freie Hand gelaſſen hat. Was 
nun den Widerſt nd der Pforte anbetrifft, jo liegt 
in dieſer Hinſicht folgende telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung vor: 

Konſtantinopel, 6. November. In 
Folge des Thronwechſels in Tunis beauftragte die 
Pforte Eſſad Paſcha hinſichtlich der Inveſtiturfrage 
dem franzöſtſchen Kabinet die Prüfung derjenigen 
Punkte vorzuſchlagen, welche das franzö uſch⸗ tür kiſche 
Einvernehmen erbeiſchen könnte. Der ftanzöſtſche 
Miniſterpräſſdent Duclerc lehnte es indeſſen abſolnt 
ab, in eine Diskuſſion einzutreten und begründete 
die Weigerung damit, daß die Unabhängigkeit von 
Tunis ſtets unter allen Regierungen von Frankreich 
zugegeben worden ſei. Die Pforte will, wie es 
heißt, Proteſt erheben. 

Die Pforte ſcheint hiernach Suzeräne tts rechlt 
in der Regentſchaft geltend zu machen. Dieſe An- 
wandelungen find. um ſo beachtensweriher, als die 
Türkei wilt mehr Veranlaſſung hätte, die Entwicke⸗ 
lung der Dinge in Egypten zu überwachen. 


Ausland. 


Petersburg, 2. November. Us ſert innere 
Lage wird grell beleuchtet durch das wiedererſchlenene, 
offenbar neu ausgeſtattete Revolutions blatt, welches 
auch in Odeſſa, Charkow und Kaſan verbreitet 
wurde. Die anarchiſtiſchen Vorgänge in Frankreich 
machen, wie aus den Flugblättern hervorgeht, dem 
Nihiltemus Muth, und es liegt ja nabe genug, 
daß deiſelbe das von der Regierung unter den Let- 
ten und ‚Elben. angerichtete Werk für ſich aus beute 
und von der Oſiſee dis nach Podolien hin einen 
großen Herd des Aufruhrs ſchaffe, der doch wenig⸗ 
ſtens die jehige Regierung in Gefahr bringt. Es 
muß nicht beſonders gut ſtehen, wenn ſelbſt, wie ich 
hör, die jetzigen Räthe dem Zaren dringend ra⸗ 
ther, durch Furchtloſigkeit zu imponiren und nach 
der Reſidenz zu lommen. Der Monarch hat nun 
auch ſeitens dis baltiichen Adels Auftlätungen und 
Berichte erhalten und keunt jetzt die wahre Lage in 
den Hirzogihümern; trite auch jetzt noch keine Beſſe⸗ 
rung ein, jo würde das ein trübes Zeichen dafür 
ſein, daß andere Bedrängniſſe es dem Herrſcher un⸗ 
möglich machen, einzuſchreiten und die ſinkende Ord⸗ 
nung zu halten. Daß ihm die Wahrheit geſagt 
wurde, beweiſen die gleichlautenden Berichte der bal⸗ 
CCC AAA . 
fein konnte, da rieſige Vorhängeſchlöſſer Jedem den 
Eingang wehrten. Man rief fie beim Namen und 
bat fie dringend, dem ängſtigenden Scherz ein Ende 
zu machen. Da kam der Schaffner und erzählte, 
er habe das gnädige Fräulein Braut auf der lei 
nen Wendeltreppe begegnet, welche fie binabftieg. 
Sie habe ihm ſtreng verboten, Jemandem zu ſa⸗ 
gen, daß und wo er ſie geſehen, da ſie ſich ver⸗ 
ſtecken wolle. 


Ale Arnold dieſe Auskunft hötte, befahl er, 


die Wagen zur Heimfahrt zu rüſten. Hedwig hat 


ſich gelangweilt und if allein nach Haufe gegan⸗ 
gen, ſprach er, und ale Alle, und vor Allen feine 


Schweſter Adele, dieſe Vermuthung beſtritten und 


widerriethen, das Schloß zu verlaſſen, ehe Hedwig 
zum Boiſchein gekommen ſei — zog Arnold die 
Schweſter in einen Erker und ſprach: Wozu noch 
warten? Hedwig kommt nicht. Du ſiehſt, wie 
untrüglich Lavater's Lehre if. Der falſche Zug in 
Hedwig's Antlitz hat nicht gelogen. Ich habe ihr 
troß alledem vertraut und werde dafür beſtraft. 
Hedwig hat vorſätzlich das Spiel vorgeſchlagen, um 
unbemerkt aus dem Schloſſe zu entkommen und 
Zeit und Vorsprung auf ihrer Flucht zu ge⸗ 
winnen. s 

„Ja, wohin wäre fie denn geflohen 2“ rief 
Adele in ernfilicher Beſorgulß um den Berſtand des 
Bruders. a 

„Nach Hauſe nicht, 
„gewiß aber zu ihrer erſſen Liebt. Ja, ſſeh mich 
nur erſtaunt an und fpiele die Ungläubige. Jch 
weiß das Alles durch Hedwigs Mutter ſelbſt. Ich 
war nicht ihre erſte Neigung, ließ mich aber durch 
die Berſichtrung der Frau, dieſt Liebe ſei erloſchen, 
täuſchen und wollte mich mit einem zweiten Plat 
in Hedwigs Herzen begnügen; doch auch dafür war 
ich ihr zu ſchlecht, und ich kehre reutvoll zu meiner 
erſten Liebe, der heiligen Wiſſenſchaft, zwück, wilche 
mich noch nie getäuscht hat.“ Wee 


(Fortſehung folgt.) 


sprach Arnold tubig, 


kxindebeſißz kann den Unterſchied zwiſch en Reich und 
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üſchen Govsernewe. Ueber Iptere ſoll er in außer 
ordentliche Aufregung gerathen ſein und ſelbſt den 
Vergleich mit Irland ausgeſprochen haben. Ich 
weiß aus ſehr guter, allerdings deutſcher Quelle, 
daß er namentlich über die ſtattgefundene Verweigt⸗ 
rung des Einſchreitens der Militärbehörden gegen 
plündernde und brandſtiftende Bauern ſich empört 
gezelgt hat und zufagie, daß, wo es nöchig ſti, 
das Militär zum Stcherheitsdienſt herangezogen und 
die Or te polizei verſtärkt werden ſolle. Ob die Be⸗ 
amten das Verſprechen einlöſen werden, fragt ſich; 
es wud aber auch wenig helfen, denn dit O tſchaf⸗ 
ten liegen oft weit auseinander und Sneifpanoull⸗ 
len reichen in waldigen Gegenden zur Sicherheit 
nicht aus. Meiſt handelt es ſich ja nur um einen 
einzelnen Brandſtiſter, der den heimlichen Beſchluß 
des letiſchen Dorfes gegen den Guts herrn vollzieht; 
der Einzelne wird nicht verrathen, aber der Gute⸗ 
herr fladet nicht einmal Hülfe beim Löſchen, und 
jetzt haben die Bauern ſchon faſt allenthalben die 
Idee, die auf dem Provipzlalgeſetzbuch beruhenden 
Pachtverträge und Verpflichtungen feim Frohndienſte, 
de nicht einmal mehr der ruſſiſche Bauer im In 
nern zu thun brauche und die dem Geſeße geradezu 
widerſprächen, jo daß es ganz in der Ordnung je, 
wenn man fi dieſen „Bedrückungen“ dadurch ent⸗ 
ziehe, daß man dem Gute herrn die Wirtschaft rulnirt. 
Auf das Giſetzbuch lann ſich kein Drutſcher mihi 
berufen, denn der Revlſor Manaſſein jagt in Riga 
Jedermann, Frohndienſte ſelen ungeſeßlich, und alı 
ſolche kennzeichnet er die wirthſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen der Bauern, während er bisher alle Pöbel 
erzefle als logiſche Folgen erwachenden Volkebe 
wußtſeins erklärte. Wäre es nicht gar jo traurig, 
jo möchte man lachen über das zärtlich gepflegte 
Volksbewußtſein unter dem Miniſterlum Tolſtot im 
abſolutiſnſchen Rußland! Faſt möchte man glau 
ben, Alexander III. ſei über den Charakter des Re⸗ 
viſors ganz im Unklaren, obgleich ts ihm höchſt 
ſonderbar eiſcheinen mußte, daß Manaſſein ſich Pei⸗ 
jonen als Gehülfen mit nach Riga nahm. von 
denen ſich ſehr bald heraueſtellte, daß fie nicht nu: 
mit der baltiſchen Föt eraliſtenpartei in Genf ſon 
dern mit der wirklichen Nihiliſtenpartei in Verbin⸗ 
dung ſtanden und die deshalb entlaſſen werder 
mußten. Manaſſein ſchwärmt für den altpatriar- 
chaliſchen Vollsſtaat nach ruſſiſchen Begriffen, in 
wel em nur der Zar etwas zu gebieten haben und 
im Uebrigen Jeder dem Anderen gleich fein ſoll. 
Gerade darum begreift er gar nicht, wie er von 
Deutſchland her aus allen Kreiſen, auch aus denen 
der dortigen Regierung, auf unſympathiſche Stim- 
mungen treffen könne und er äußerte ſelbſt oft, daf 
ihm ja daſſelbe Ziel vorſchwebe, wie dem Hürſter 
Bie marck. Bel folgen Ideen muß er freilich den 
einfachen Zweck feiner Sendung, über die Thatſachen 
zu berichten, den er längſt erfüllt haben lönnte, aue 
den Augen verlieren und versucht fein, ſich als der 
Erlöſer aller Beſih oſen aufzuſpielen. Allerding 
hat er dabei als eingefleiſchter Ruſſe zuerſt die ad 
ligen deutſchen Grunpbeflper auf dem Korn, daß en 
aber beide Prinzipien durcheinander mengt, geht of⸗ 
fenbar daraus hervor, daß er auch Kontrakte ver- 
tohft, welche nur zwiſchen Pächtern und reichen let 
tiſchen Bauern abgeſchloſſen waren. Se ne höher: 
politiſche Sendung fleht er darin, daß er glaub. 
aus den Eſihen und Letten auf Koſten der ne- 
benbel aus dem Lande zu ſchaffenden Deutſcher 
lauter danlbart, reich begüterte Dorfgemeinden bilder 
zu köanen, welche dann dem Zaren blindlings an 
hingen. Er ſchwärmt fo ſehr für feine demokcatı 
ſchen Ideen, daß er im Stande wäre, die Deu 
ſchen aufrichtig um Verzeihung zu bitten dafür, daß 
te genöthigt jet, ihnen Haus und Hof zu nehmen 
und fie davon zu jagen. Ignatlew hat feinen 
Mann wohl gekannt und gewußt, was derſelb⸗ 
leiſten würde, wenn man ihm freie Hand ließe. Ein 
Manaſſein muß auch jede andere Provinz in Auf 
ruhe veiſetzen, wo es nur irgend Vermögende und 
Armt giebt, denn eben das wird ihn ſtets antreiben, 
den Volksleldenſchaßen zu ſchmeichelu, in der Mei- 
nung, er verſchaffe dadurch ſeinem Monarchen die 
blinde Anhänglichlett der Mafim. Er ift aber nu. 
eln einzelnes Extmplar einer ganzen Partei, übel 
deren Verwendbarkeit in der Verwaltung ein Tolfte: 
alle Urſache hätte nachzudenken, denn fo ſympathiſch 
jene palrtarchaliſche Idee dem abjoluten Megiment 
auf den erſten Anſchein ſein mag, jo gefährlich in 
fie für Ocdnung und Beſitz, wie für die Sicher hen 
und Macht des Thrones. Auch der ruſſiſche Ge⸗ 


Arm nicht bannen und Rußland hat der wunden 
Stellen zu viele, um nicht jeden ſoztaliſiiſchen An⸗ 
Hang im Keime zu erſtick en. 

Tonſtantinopel, 2. November. Fcanzoͤſiſche 
Stimmen find) heute bemüht, die bieſi ge Lage jo 
varzuſtellen, als ob der dominirende Einfluß in der 
Türlei hinfort von England ausgeübt werden und 
ſich daran eine Neubel bung der ſelt lange that 
sächlich begrabenen fraszöſiſch - engliſchen Eatentt, 
namentlich in Rückſicht auf den Orient, auſchliaßen 
dürfte, Man möchte um deswillen glauben machen, 
ba der leitende türkiſche Miniſter, Külſchück Said 
at Paſcha, vorwiegend weſtmächtliche Sy upathien hege 

und die Wiederherſtellung vordem beſlandener Be 
ziehungen anſtrebe. Dem gegenüber will ich nicht 
ermaugeln, wiederholt zu konſtatiten, daß Alles, 
was man über die durch dieſen Staatsmann auf ⸗ 
geſtellten Prinzipien für die zukünftige türkiſche Po⸗ 
| Ütit in Erfahrung zu bringen vermag, vielmehr die 
Muth maßung erweckt, er folle einen mittleren Kur 
f ſteuern, der ſich frei hält von leder Annäherung 
an eine eluzelnt Macht, dabei aber die Möglichkeit 


= 
Pre 


one, Haste den Gegenfland eniopkiker Konto- 


verſe bildet und man nicht ohne eine Art von 
Spannung der englichen Demaskirung feiner An- 
ſichten entgegenſieht. Dieſer Unſchwung in der 
Stellung Kütpchücks beweist, daß der Sultan aber- 
mals einen Meinungswechſel vollzogen hat, ſonſt 
würde er jenem „kleinen Mann“. fein Vertrauen 
nicht zugewendet haben, der unter den ihn umge⸗ 
benden Räthen der ſelbſiſtändigſte, J entſchloſſenſte und 
dor Allen derjenige if, welcher ein Programm zu 
entwerfen vermag. 

Die Anſtrengungen, welche England im Augen⸗ 
blick ſich hier macht, um feinen früheren Eiufluß 
zutüchugewinnen, werben ziemlich ofen belrieben. 
Das biefige Organ der britiſchen Botſchaft, der 
„Caſtern Expreß“, behandelt dieſe Frage in langen 
Brttartifeln. In Gegenſatz dazu verbirgt ſich dle 
Aktien Rußlands daſelbſt kaum weniger als jemals, 
obne darum von ihrer Energie eiwas eingebüßt zu 
haben. Im Gegentheil hat wohl ſchon ſelt Jah⸗ 
ven Fein ruſſiſcher diplomatiſcher Agent hier eine 
ähnliche emſige und unermüdliche Thätigkeit ent 
wickelt, wie der erſt feit Auguſt er. dier inſtalllrte 
Geſandte von Nelidow. Allein fein Wirlen iſt un- 
ſichtbar und nur dann und wann wird eine Be 
wegung bemerklich. Dies war unter Anderem vor⸗ 
geſtern der Fall, wo endlich jenes Diner im Jlldis 
Kiosk zu Ehren dieſes Vertreters des Zaren ſtatt⸗ 
fand, das ſchon vor zwei Monaten anberaumt ge- 
veſen war, aber in bezrichnender Welje nicht hatle 
ſtatifiaden können, weil Herr von Nelidow ſich kraut 
melden ließ. Daß ſeitdem die ruſſſchen und türk- 
ichen Beziehungen viel intimer geworden find, beu- 
eie mancherlei an, was über das erwähnte Bantet 
verlautet hat. Demſelben wohnten Mahmud Ne- 
vim Paſcha, ein entſchiedener ruſſiſcher Parteigänger 
und ehedem naher Freund des Generals Ignatlew, 
dann Ghaſy Oeman Paſcha, der ebenfalls zu Ruß⸗ 
land hinneigt, und Khereddin Paſcha, außerdem die 
beiden Said bei. Am meiften aber ift in hieſigen 
bolitiſchen Kreiſen Gewicht darauf gelegt worden, 
aß der Sultan Heim von Nelidow nach aufge⸗ 
hobener Tafel den Großkordon des Dsmanieordend 
überreichte. Es iſt dies eine Auszeichnung, die ſtit⸗ 
ber nach hieſigen Traditionen den wirklichen Bot⸗ 
ſchaftern vorbehalten war und ihnen zumeiſt nur 
bei Gelegenheit der Abbrrufung zu Thal wurde. 
Ja dem vorliegenden Falle fragt es fi vor 
Allem, was die Abweichung von der Regel und 
die augenſcheinliche Annäherung der Pforte an 
Rußland zu bedeuten habe. Augenſcheinlich dürfte 
man nicht irren, wenn man den Anlaß dazu in 
den egyptiſchen Intereſſen des Sutitans und in 
ſeinem Bemühen ſucht, einen auswärtigen Stüßz⸗ 
dunkt beim Widerſtande gegen England in dieſer 
en und zugleich wichtigſten Frage zu 
nden. 


Provinzielles. 

Stettin, 8. November. Es iſt der Fall vor⸗ 
gekommen, caß ein wegen Geiſtes krankhelt außer 
Verfolgung geſetzter Unterſuchungsgefangener, unge 
achtet ſeiner Hemeingefährlichkett, aus dem Gefäng⸗ 
“ig entlaſſen worden iſt, ohne zugleich der Poltzel⸗ 
behörde überwieſen zu werden. Zur Verhütung 
zonlicher Borkommuiſſe hat der Juſtizminiſter unterm 
25, v. Mis. beſtimmt, daß, wenn ein Gefangener 
wegen Gelſteskrantheit aus dem Gefängniß zu ent- 
laſſen iſt, dieſec Entlaſſungsgrund in der betreffen⸗ 
zen Verfügung des Gerichts beziehungswelſe der 
Strafvolſtreckungs behörde ausdrücklich ar zugeben iſt, 
und daß alsdann der Gefängnißvorſteher den Ge⸗ 
ſangenen der Bolzeibehörde des Eailaſſungeeries zu 
überweiſen hat. Hiervon wird nur dann abgejehen 
verden dürfen, wenn der Geiſtes kranke bei der Ent- 
laſſung ſeinen Angehö igen oder feinem Vormunde 
übergeben wird und bierdur nach dem pflichtmäßt⸗ 
gen Ermeſſen des Gefängnißvorſtehers tine Gefahr 
für den Eutlaſſenen ſelbſt wie für dritte Perſonen 
aus geſchloſſen erſcheint. 

— Der Mintfer der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenhelten hat vor Kurzem an 
ämmtliche Schulbehörden einen längeren Etlaß we 
zen Belebung der Jagendſpiele erlaſſen, wobel in 
erſter Linte Dasjenige berückſichtigt werden ſoll, was 
berkömmlich und vollsthümlich if. Die Gewinnung 
offener Tumpläpe, wo mözlich in der Umgebung 
der Tuinhalle, wird in dieſer Beziehung überall als 
nothwendig bezeichnet. 

— Herr Ladewig, aber nicht der Inha⸗ 
ber des größten Portemonnals, der in dem bekaun⸗ 
tin Kneipliede beſungen wird, ſondern Herr Tiſchler⸗ 
melſter Ladtwig aus Stettin, hatte für geſtern Abend 
unter dem Namen „Bürgerverſammlung“ im De- 
vantler ſchen Lokal eine Verſammlung einberufen, 
die nach dem eigenen Aue ſpruch des Vorſihenden, 
natürlich des Herrn Ladewig, nur ſchwach beſucht, 
aber an humoriſtiſchen und an ekelbaften Auftritten 
reich war. Wir kom nen auf die Berfammlung ſpä⸗ 
ter zurück, wollen jedoch nicht unerwähnt laſſea, daß 
Herr Ladewig ſich die beſte Mühe gab, unſern Chef 
Redakteur Herrn R Graßmann herabzuſetzen 
und im Anſehen her abzuwürdigen, gegen welche Be- 
mühungen alleroiugs verschiedene Anweſendt auf- 


tie Rede ſein konnte und ſich die Anweſenden nach 
und nach eutfernten. 


— Eine ſehr zweifelhafte Aufwärterin iſt die 


unverehelichte Auguſte Schröder; bieſelbe iſt be⸗ 
seits 8 Mal, darunter mit 81); Jahren Zuchthaus 
beſtraft, fand aber trozdem, als fie die letzte Strafe 
im vorigen Jahre verbüßt hatte, noch einige recht 
gute Stellen als Aufwärterin, u. A. bei der auf 


traten. Es entſpann ſich demnächſt ein jo großer 
Tumult, daß von einer Verſammlung nicht mehr 


That blieb eine Zeit lang un tatdeckt und bie Sch. 
mußte ihre Aufwarteſtelle wieder aufgeben, well fie 
eine 5monatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte. 
Als fie aus dem Gefängniß entlaſſen wurde, fand 
fle wiederum eine ganz gute Aufwarteſtelle bel der 
Gran eines Maltrmiiſters auf der Pöliße ſtraße, 
auch hier benutzte ſie die erſte Gelegenheit, um einen 
Diebſta zl aus zuführen wobel ihr eine ſi berne Zucker⸗ 
ſchale und eine fllberne Nachtglocke zur Beule fiel. 
Als fie die lezteren Gegenſlände mit Hülfe der ver⸗ 
chelichten Tiſch ergeſelle Mathilde Blieſert und 
der Witiwe Henriette Bo hm verſetzen wollte, wurde 
der Diebſtabl durch die Aufmerkſamkelt des Krimi⸗ 
nal-Kommiſſartus Stürmer entdeckt, es wurde fer. er 
ermittelt, daß fie auch bei dem Bettendlebſtahle die 
Hand im Spiele hatte. Ste hatte die ge ohleuen 
Bettbezüge erhalten, färben laſſen und daraus ihr n 
Kindern An üge gemacht. Da die Wittwe Bohn 
den Verſatz der Sllberſachen verſucht hatte, wurde 
ſie neben Frau Bl. wegen Hehlerei, die Schröder 
wegen Diebſtahls unter Anklage geſtellt, vi. Bewels⸗ 
aufnahme ergab jedoch gegen die Bohn nicht genug 
belaſſende Momente und wurde fe deshalb freige 
ſprochen, dagegen wurde die Schröder zu 7 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Bolt: 
zetauſſicht und die Blleſert zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt 

Im vorigen Jahre vermißte die in der Lin⸗ 
denſtraße wohnbafte Witwe G. 18 Koupons im 
Werthe von 667 Mi. 50 Pf., ohne daß es ge⸗ 
lang, dieſelben wieder vorpp finden. Erſt im Auguſt 
d. J. lenkte fi auf die unverehel. Bertha Hen 
tiette Reinhard, welche damals bei Frau G. 
in Dlenſt fand, der Verdacht, dieſe Werthpapiere 
geſtohlen zu haben. Es wurde bei derſelben Haus ⸗ 
ſuchung gehalten, bei welcher nicht nur ein Theil 
der Keupons, ſondern auch mehrere, der G. ge⸗ 
ſtohlene Wäſcheſtücke gefunden wurden. Die R. 
wurde demnächſt in Haft genommen und hatte ſich 
in der geſt igen Sipung der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts wegen Dirbſtahls zu verantworten. Mit 
Rückſicht auf den groben Vertrauens bruch wurde ge⸗ 
gen fie auf 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt erkannt. 

Anfangs Juli d. J lag der Schooner „Wil- 
helm“ im Hafen von Königsberg und nahm Flachs 
als Ladung eln. Der Matroſt Peper und bee 
Jungmann Albert Bur witz, welche zur Befapurg 
des Schiffts gehörten, benutzten dieſe Gelegenheit 
und entwendeten ca. 3 Zr. Flachs, welchen fie zur 
Nachtzeit an Bord des Dampfer „Sirius“, der zu 
derſelben Zelt im Königsberger Hafen lag, ſchafften 
und dem dort angeſtellten Boote maun Iritz Be- 
rendt übergaben, welcher es ü ernahm, den Flachs 
nach dem Wohnort der beiden Diebe (uach Köpitz 
reſp. Königefelde) zu ſchaffen. Als er Letzteres 
ausführen wollte, wurde der Verdacht eines Polizei- 
beamten erregt und die Sache kam zur Ar zeige. 
Alle 3 kamen in Haft und hatten ſich geſtern we⸗ 
gen Diebſtahls reſp Hehlerei zu verantworten. Pe⸗ 
ver, welcher den Burwitz zur That überredet hatte 
naf eine Gefängnißſtraft von 6 Monaten, den Bur- 
wig eine folge von 4 Wochen und den Berendt 
von 4 Monaten. 

— Am Freitag, 10. November, feiert das 
deutſche Voll wiederum den Geburte ag feines Lieb⸗ 
linged ters Fr. von Schiller, diſſen Werke 
wie die keines anderen Dichters im deutſchen Herzen 
Hefe Wurz n geſchlagen haben. Daß dem auch 
bei uns fo iR, bewelſt die begriſterte Aufnahme, 
welcher ſich dle bisherigen Auffüvrun gen Schiller 
ſcher Dramen in dieſer Saiſon zu erfreuen hatten 
In Anbetacht dieſer Thatſache wird Herr Direktor 
Schlrmer am Freitag und Sonnabend eine be- 
ſondere „Schillerfeier“ im Stadt - Theater 
veranſtalten. Der eigentliche Feſtabend am Freitag 
dringt: „Die Parzen “, großer, ſieniſcher Pro⸗ 
log mit lebenden Bildern und Apotheoſe, gedichtet 
von unſerem einheimiſchen Dichter, Herrn Paul 
Wendt und geſprochen von den Damen, Frle. 
Thrun, Scheller und Rupricht, ferner 
„Guſtel von Blaſe wit“ von Schleſinger, 
und „Wallenſtelns Lager“. Am Sonn 
abend folgt dann die Aufführung des ewig jungen 
Dramas „Don Carlos“. Beide Vorſtellun⸗ 
gen finden als ſogenannte „v olksthüm liche 


ſen“ ſtalt. 
Stralſund, 6. November. Bereits ſelt etwa 


ben worden und bier durch den Sund und die bei- 


ſaſſer dieſer Zeilen es noch nicht erlebt hat. — 


e „Altefähr“, das auf Grund ſitzt, noch 


Borſtellungen zu ermäßlgten Prei 


14 Tagen zeigt die Oſtſee einen außergewöhnlich 
niebrigen Waſſerſtand; man hat das dem Umfland 
sugejäprieben, daß vorher längere Zeit hindurch ein 
anhaltender und kräftiger öſtlicher Wind geberrſcht 
hat, durch weichen die Waſſermaſſen von Rußland 
her in den weſtlichen Theil des Oſtſeebeckens getrie- 


den Belte einen Abfluß nach der Nordſee gefunden 
baben. Als daun der Wird umſchlug und weſt⸗ 
lich wurde, iſt das Waſſer der Oſtſee den ruſſiſch en 
Küſten zugetiieben, und der Nach fluß aus der Nord id 
ſee habe bei der Enge der drei Straßen nicht ſchuell 
genug erfolgen konnen. Heute nun hat das Waſ⸗ 
fer einen jo niedrigen Stand erreicht, wie der Ver⸗ 


Nach Ausſage der Fährleute ſteht heute das Waſſer 
ſechs Fuß und mehr unter dem mittleren Waſſer⸗ 
ſtande; daß dieſe Ausſage nicht weit von der Wahr⸗ 
heit abbleibt, beſtätigen die verſchledenen Pegel im 
dieflgen Hafen, die ein ſicherees Adleſen darum nicht 
geſtatten, well fie mit ihrem unteren Ende gar nicht 
mehe in das Waſſer reihen. Unſere Schifffahrt 
wird durch dies Naturkreigniß unte brochen. Eine 
Verbindung nach Rügen kann weder durch das 


——— 


1 


folgen Untteſe würde wah 'ſchetallch auch bie Va- 


bindung mit Rügen durch einen Trajekt, der jeht 
hergerichtet wird, unmöglich fein. Indeſſen ein fol 
ches Zurüdweihen des Waſſers, wie am heutigen 
Tage, iſt ein Ausnahmefall, der nicht gj ade häufig 
zu erwarten if. Wir wollen uur wünſchen, daß 
er nicht weltere ſchlimme Folgen hat! Denn an 
13. d. Mie. werden es zehn Jahre, daß Stralſund 
von der ſchrecklichen Sturmſlulh heimgeſucht wurde. 
Auch damals Hatten in den Tagen vorher anhal 
tend beftige Winde aus W. ſten gewebt, die das 
Waſſer an die Küſlen Rußland teieben, und einigt 
Tage vor dem 13. ſchlug der Wind nach Oſten 
um und ſchon am 12. war unſer Hafen gaz vol 
Waſſer bis an die oberen Ränder der Qualm aueru. 
Grüy Morgens am 13. aber war der ganze Hafın- 
damm über fluthet urd das Unglück geschehen. Heute 
tobt ein heftiger Sturm, der geſtern Morgen mit 
mäßiger Gehe aufing, gestern Abend zu einem 
kräftigen Südweſt anſchwoll und heute mit noch 
größerer Gewalt aus Nocdweſſen tell. Er war an⸗ 
gekündigt durch den Ballon, der auf die Depeſcht 


ſches Minimum über Schottland beſtige Süͤdweſt⸗ 
winde in der Nort ſer erwarten ließ und biejelben 
auch eine Ausdehnung über die Oſtſee gewinnen 
köanten. Das if geschehen und, da der Ballon 
noch immer nicht eingezogen iſt. ſo iſt zu erwarten, 


größer aber wird die Gefahr, ie von einer neuen 
Sturmflath droht, da ſich die Oſtſet umſomehr mil 
Nordſeewaſſer füllt, und bel tin tretendem Nord⸗ 
oder Oſtwinde eine Ueberſlu hung der weſtlichen Ge 
Rabe der Ditjee zu defücchten ſteht. R-3) 


Kuuft und Literatur, 

Theater für heute Stadt! tet: 
„Der Ireiſchütz. Oper in 3 Alken. 8 
ue: Gaflipiel der Juuſioniſten Mr Bualler le 
ee Hutzu: „Feuer in der Maͤdchenſchule 
a ei Per 1 Att. Zam Schluß: „Nin od. Poſſe 

Wilhelm J . 

— € ordan, der Nibe . 
der zur Zeit in Wien wu hat 5 
K. cuz und Queizügen manche lomiſche Eptjope 
erlebt. Eis mal beveifte er die Heinen Städte in ber 
Gegend von Hamburg. In jedem Neſte wachte et 
Halt, rhapſobtite und fuhr am nächſten Tage um 
eine Bonnmeile weiter. Ta traf ee ſich denn, daß 


lichen Paſſagler in ein Kupee geriet. Di err 
tounte ihn unmöglich überſchen und — * 
vierten Tage idm gegenüber, mit ben Worten: 
„Sie erlauben, daß ich nuch in Ihren ſ he; ic 
ſehe ja, daß wir Kollegen find, Ich bin Hanb⸗ 
8 vr reiſe in bunten Katiunen, Nun 
m Ionen’ aber geſtehen, d f 

größte Verlegen delt Hericpen, Al * 6 1 


I4 bin vümich 
meiner ganzen Sphäre berühmt für meinen — 


Black, der fofort genas erkennt, in welcher Braucht 


den gar nicht, welch eigenthümliche feine Merkmale 
1 DB. den Refenden in bunten Rattunen won dem 
in einfarbigen, oder den Retienden in Seide von 
dem in Wirkwaaren unterſcheiden. Bei Ihnen aber 
ſtehe ich, wie man zu ſagen pflegt, auf dem Berge. 
Ich bitte alſo um Kuflläcung : mworia zeifen Ste 2" 
— „In Nibelungen,“ eutgegnele Jordan. Der 
Andere machte darauf ein fedr berduttre Geſicht, 
ſah ſein Gegenüber mit feinem berühmten S 

blick ebenſ“ durchdrtr gend als rathlos an und fügte 
endlich: „Erlauben Sie, Herr Kollege, daß ich aus 
den Wollen falle.“ „Ich bite ſich durch mich 
belletpe nicht abhalten zu laſſen“ — „Ich bin 


nen Kreiſen wegen meiner loloſſiven Geigäfts- und 
Artikelkenntulß, ich kann ſagen, weltberühmt, aber 
Nibelungen — ich glaube, fo ſagten Sie — der 
Artikel iR mir ganz unbekannt.“ — — 


zuge.) Nach und nach beginmen auch heitere Epl⸗ 
ſoden aue dere lebten Felenuge der Engländer in 
Erppten in engliſchen Jom nalen zu verlauten. 
„s ſcheint.“ erzähle eines derſelben, „daß Sir 
Garner Wolſeley si 1 5 I, es liebt, an 
die Soldaten, die unter feinem Komma 

ſelbſt das Wort zu richlen. So —— 
Tages einen ſtämmigen Hochländer „Nus, Mann, 
wern man Euch befehlen Hürde, Euer Bündel um 
eln halbes Pfund zu erleichtern, was würdet Ihr 
wohl wegwerfen?“ — „Des Soldaten Taſchen⸗ 


beſtunen, indem er den Befedlohaber döflichſt ſalu⸗ 
tirte. . Um den guten Witz, der in dieſer 
Aatw rt liegt, zu verstehen, muß wan wiſſen, daß 
„des Soldaten Taſchenduch“ von Sie Garnet Wol⸗ 
Ip verfaßt und auf feinen Befehl an ale Maun⸗ 
aften verthellt worden iſt. 

— (Fize gemüthliche Rıbaltion.) J einem 
Plovinflalblatt findet ſich folgende Non: - „Sa 
unferem Blatte giebt. es ditemal weulge Neuigkeiten ; 
der Grund hler on liegt übeils in der Uebefalung 
unjeres Blattes, tells auch darin, daß feine guten 
Neutpleiten vorliegen; ſchlechte aber mitzutpetlen, 


wäre wirklich ſchade.“ 
8 


Telegraphiſche Depeſchen⸗ 
London, 6 November. Der Herzog von 
Connaught ſt heute Abend bier wieder eingetroffen 
und auf dem Bahndofe von dem Heumoge von 
Cambridge, dem Herzog von Albany, dem Herzog 
von Teck und anderen hochgeſtellien Beıjönlichteiten 


binwilft. Dieſe meldete, daß eln Hefes baromen. 


daß der Sturm noch längere Zeit anhalt; um ſe 


— Humor iſtiſches aus dem egypllſchen Jeld⸗ 


— 


ein mir wildfremper Kollege reiſt; denn Sie glou - 


nämlich ſeit zwanzig Jahren Reiſender und in mei- 


buch, antwortete der Mann, ohne ſich lange u 


wahrt, in gegebenem Jalle dle Unterſtüzung jed⸗ 
weder Macht, Raßland nicht ausgenommen, accep⸗ 
mien zu könnea. Daneben bleibt es immerhin be⸗ 
merknewerth, daß die Politik dieſes Miniſters, ven 
man noch vor gan Kurzem als dem Falle nah⸗ 


der grünen Schanze wohnhaften Witwe h Bel durch die großen Führboote, die 3 Fuß Tiefgang ſewpfangen worden. Vor dem Bahnbofe hatte ſich 
Letzterer mißbrauchte fie das ihr geſchealte Ve trauen haben, upter halten werden; der lü iche Wader [eine gruße Boltz menge eingefunden, welche den Her⸗ 
dald in de: gräbſten Weiſe, indem fie 44 Beitſtucke „Livonia“ ſoll telegraphiſch gemeldet haben, daß er zog von Connaught mit inthuſtaſtſchen Zurufen 
im Werihe von 700 bis 800 Mt. entwendete. Diel bel Barhöft auf Grund geraten if. Bet einer [begrüßte 


